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Mehr Bio: Ohne den 
Handel geht das nicht   

Biolandwirte brauchen neben Öko-
prämien auch höhere Erzeuger-

preise. Ein Praxisbeispiel. 

40 | TIERHALTUNG
10% weniger N und P 

im Mastfutter   
Bayerns Schweinemäster re-
duzierten N und P im Futter 

bei steigenden Leistungen.
Eine Erfolgsgeschichte.
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Kleine Zugpferde für die 
Durchforstung   
Spillwinden sind Allrounder 
für Forst und Jagd. Wir haben 
zwei Modelle verglichen.
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Wie kommen viehlose Biobetriebe 
an Stickstoff? 
Warum die Fruchtfolgestrategie wei-
terhin der wichtigste Stellhebel für 
viehlose Bioackerbauern bleibt.
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Hier fi nden Sie uns auch:

AKTUELLES INTERVIEW

„Naturschutz 
braucht starke Höfe“ 
Baden-Württemberg will in Oberschwaben ein neues 
Biosphärengebiet ausweisen. Landwirte wehren sich.  
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◁ Franz 
Schön-
berger, 
Vorsitzender 
des Bauern-
verbandes 
Allgäu-Ober-
schwaben 

Oberschwaben soll aufgrund 
seiner Moorlandschaft Unesco-
Biosphärengebiet (BSG) werden. 
Sie lehnen das Vorhaben ab, 
warum? 
Franz Schönberger: Wir haben 
hier in Oberschwaben bereits für 
über 2 000 ha Landschaftspfl ege-
verträge. Wir haben FFH-Flä-
chen, Naturschutz- und Land-
schaftsschutzgebiete, die von uns 
Landwirten gepfl egt werden. 
Beim Volksbegehren „Rettet die 
Biene“ einigten wir uns im Eck-
punktepapier darauf, vor Ort ge-
eignete Maßnahmen zur Weiter-
entwicklung der Biotope umzu-
setzen. Was bringt es, noch mal 
einen großen Schutzmantel darü-
ber zu ziehen? 

Könnten die Landwirte nicht wie 
andernorts von einer neuen Bio-
sphärenmarke pro� tieren? 
Schönberger: Mit der Auslo-
bung des Alpenvorlandes haben 
wir schon eine viel zugkräftigere 
Marke. Das bestätigen uns auch 
unsere Handelspartner! Ich kann 
einen Korb Tomaten ausloben, 
aber nicht 10 000 kg Milch in ei-
nem 100 000-kg-Tank. Außer-
dem hinkt der Vergleich mit an-
deren Regionen, wie etwa dem 
BSG Schwäbische Alb, massiv. 

Warum? 
Schönberger: Unsere Gemein-
den haben Zuzug, die Gewerbe-
gebiete sind stark. Sogar unsere 
Infrastruktur für den Tourismus 
ist vielerorts ausgereizt. Mehr 
geht einfach nicht! Die meisten 
Betriebe leben von der Milch 
und wirtschaften seit jeher inten-
siv. Selbst Biobetriebe holen hier 
vier bis fünf Schnitte vom Grün-
land. Unsere Betriebsstrukturen 

sind mit denen auf der Schwäbi-
schen Alb oder im Hochschwarz-
wald also überhaupt nicht ver-
gleichbar. Wir sind nicht gegen 
den Naturschutz. Mit unserem 
Landschaftserhaltungsverband 
vor Ort haben wir regionale, 
pragmatische Lösungen erarbei-
tet. Wir brauchen keine Papierti-
ger aus Stuttgart oder Brüssel 
und auch kein 80-seitiges 
Unesco-Papier mit Vorgaben, die 
uns Nachteile bringen und der 
Natur nicht helfen. Nur wirt-
schaftlich starke Betriebe pfl egen 
Naturschutzfl ächen langfristig. 

Das Land schafft bereits Fakten, 
die ersten Mitarbeiter für das 
Projekt sind eingestellt. Fühlen 
Sie sich ausreichend einbezogen? 
Schönberger: Nein, die Bürger-
meister wurden als Erstes und 
ohne die Landwirte an den Tisch 
geholt. Fläche spielt für alle eine 
zentrale Rolle, daher haben die 
Bürgermeister inzwischen ähnli-
che Sorgen wie wir. Abseits der 
Kernzone eines BSG wird nur ein 
Verschlechterungsverbot kom-
men, sagt man uns. Aus Erfah-
rung, z.B. bei FFH, wissen wir, 
dass jederzeit erhebliche Ände-
rungen vorgenommen werden 
können.  -sl-
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